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Antonio Loprieno über die Folgen der Einwandemngsinitiative für Hochschulen und Studierende 
Melhlr Platz a111 ldler HSG 
Diesen Móntag horen Studiere 
Universitãt St. Gallen (HSG) 
Vorlesungen im neuen Pavill1 
Gebãude, das 600 Personen Pla1 
hãtte .bereits im Herbstsemest( 
net werden sollen .. Doch im Ka 
sorgten die Plãne für das Prm 
für Ârger, wie das <<St. Galler 1 
berichtet. Die Universitãt hatte 

Die Isolation der Schweizer 
Hochschulen stellt ein Katastro­
phenszenario für den Prasiden-

, ten der Konferenz der Universi-
tatsrektoren (Crus) dar. Sorgen 
macht Antonío Loprieno auch 
die drohende Einschranlmng der 
studentischen Mobilitat. 

H errLoprieno, die H ochschulen und di e 
Studierenden konnten nun die erstén 
Opfer der Zustimmung zur Massenein­
wanderungsinitiative werden. War das 
für Sie absehbar? 
Das Problem <;Horizon 2020>>, also die 
Teilnahme am grossten europãischen 
Innovations- und Forschungsprogramm 
im Umfang von 80 Milliarden Euro, war 
mir bewusst. Auch an die moglichen 
Folgen für die Gewinnung von Spitzen­
leuten auf professoraler Ebene ha be ich 
gedacht. Unerwartet war für mich die 
studentische Dimension, dass die Of­
fenheit des Schweizer Universitãtssys­
tems für Studierende gefãhrdet werden 
konnte. Diese ist für rrli.ch abei genauso 
wichtig wie di e anderen Aspekte. 

Bevor wir vertieft über die Folgen spre­
chen, blenden wir noch einmal zurück. 
In den politischen Diskurs haben sich 
Vertreter der Wissenschaft und der Hoch­
schulen zwar eingeschaltet, aber erst am 
21. Januar mit dem Manifest für einen 
offenen Wissensplatz Schweiz. War das 
angesichts der nun drohenden Verhiilt­
nisse nicht etwas zu spiit und zu zaghaft? 
Ich habe mir diese Fràge auch gestellt. 
Es ist moglich, dass man in akademi­
schen Kreisen das Mobilisierungspoten-
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zial unterschãtzt hat. Aber wir sind 
keine politische Lobby. Wir sind es nicht 
gewohnt, uns in einen politischen Dis­
kurs einzuschalten; Und es ist auch 
nicht automatisch gegeben, dass inner­
halb der akademischen Kreise alle in 
eine politische Richtung tendieren. Wrr 
schalten uns ein, wenn etwas Wesent­
liches auf dern Spiel steht. Hier haben 
wir es getan. 

Sie haben es erwiihnt: Auf dem Spiel 
steht die. Teilnahme an «Horizon 2020'>>. 
Welche Folgen hiitte ein Ausschluss? 
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Das wãre tatsãchlich der Super-GAU. 
Zum einen ist da di e finanzielle Dimen­
sion. Wenn rnan bedenlct, dass jeder 
Franken, den man in ein europaisches 
Programm investiert, l Franken 60 zu­
rückgibt, so werden wir von einern 
guten Geschãft ausgeschlossen. Aber 
wirklich verheerend wãrees, wenn un-
sere Institute, die ja im europãischen 
Vergleich im oberen Mittelfeld und so­
gar in den obersten Ligen spielen, sich 
nicht melrr an einem Wettbewerb um 

- Forschung beteiligen konnten. Wenn 
wir institutionell marginalisiert werden, 
ist das für mich mindestens so gravie­
rend wie der finanzielle Verlust. 

Sie fürchten also die Abkopplung von 
Kooperationsmoglichkeiten. 

. Im Vergleich mit anderen europãischen 
Institutionen pflegen wir ohnehin weni­
ger intensive Formen der Zusammen­
arbeit. Würde der Dialog durch die 
Kündigung von «Horizon 2020>> noch 
weiter eingesclrrãnkt, würde es wirklich 
schwierig werden. Doch was wir eigent­
lich bereits verloren haben, liegt im 
symbolischen Bereich und überwiegt 
die moglichen realen Konsequenzen. 

. Konnen Sie das priizisieren? 
Wir galten bis jetzt als offen, unbürokra­
tisch un d global orientiert. Aspekte von 

· Herkunft und Staatsbürgers~haft spiel-

Englisch, Italienisch fürs Leben lernen. 
Wunschlehrstelle bekommen. Prüfungen bestehen. 
Perséinliche Talente entwickeln. 
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ten keine Rolle. Das ist unser symboli7 

sches Kapital, das wir aufs Spiel setzen. 

Gibt es konkrete Hinweise, dass dieses 
Kapital gefiihrdet ist? 
Ich habe eine E-Mail von einer K.ana­
dierin erhalten, die in Basel ihr Postdoc 
machen rnochte. Am Tag nach der Ab­
stimrnung fragte sie, o b sie noch immer 
herkommen kõnne. Ihr Zweifel ent­
behrt natürlich jeglicher Grundlage. 
Aber allein, dass die · Frage überhaupt 
gestellt wird, illustriert, was ich meine: · 
einen unrnittelbaren Vertrauensverlust. 

'Auch die Teilnahme der Schweizer 
Hochschulen · am «Erasmus+»-Pro­
gramm steht auf d em Spiel. Wiire damit 
die studentische Mobilitiit erledigt? 
Die · Bedeutung des Programms für 
Schweizer Studierende ist, verglichen 
mit dem europãischen · Ausland, gerin­
ger. Insofern sehe ich hier nicht die 
grosste Gefãhrdung. Die"Schweiz ist je­
doch eher für fortgeschrittene Forscher 
attraktiv. Würde das Erasmus-Pro­
grarnm eingeschrãnkt, das sich eher an 
Studienanfanger richtet, verlõren wir 
eine Moglichkeit, neues Blut ins Systern 
zu bringen. 

Die Schweizer Universitiiten bemühen 
sich insbesondere um gute Masterstudie­
rende und Doktoranden .. Konnte ein 

Quotensystem die Selektion der Besten 
nicht auch begünstigen? 
Das hãngt natürlich wieder davon ab, 
wie die Initiative umgesetzt wird. Natür­
lich konnte man sich auf den Stand­
punkt stellen, wir selektionieren nun 
einfach di e Besten. Aber ich weiss nicht, 
ob das so sinnvoll wãre.·'Im kleineren 
Umfang ist Offenheit auch für den An­
fang der akadernischen Karriére wich­
tig. Dass rnan sich entscheidet, in unse­
rem Land zu studieren und sich zu inte­
grieren, birgt auch ein gesellschaftliches 
Potenzial, das nicht zu unterschãtzen ist. 

Welche Folgen hiitte die Einführung von 
Quoten für die Rekrutierung von wissen­
schaftÜchem Personal? 
Auch das ist von der Umsetzung abhãn­
,gig. Doch hat gerade mit Hinweis aUt 
das Abstimrnungsergebnis eine deut­
sche. Kandi:datin für eine Professur an 
d er juristischen Fakultãt de r Universitãt 
Basel abgesagt. Und da kommen wir 
wieder zurn Sjrnbolischen. W as ich spü­
re, ist eine gewisse Tendenz, diese Initia- · 
tive als Signal aufzufassen, urn bestimrn­
te Vorurteile gegenüber dem hiesigen 
Universitãtssystem zu bestãtigen. Man 
bringt es etwa in Verbindung mit der 
Polemik gegen deutsche Professoren in 
Zürich. Das eine hat mit dem andern 
nichts zu tun. Aber die Verbindung wird 
hergestellt und schãdigt unser Image. 

· bãude offenbar geplant, ohne d; 
ment zu inforrnieren. Die CV 
Fraktion beantragte daraufh 
Kürzung des Budgets, die zunã 
genommen wurde. Spãter wm 
selbe Betrag als Nachtragskredi 
gutgeheissen. Die HSG habe il 
tion gelemt, hiess es. Grund für ' 
scheri.losung ist die alcute Plat 
der Universitãt. Der Carnpus 
maximal5500 Studeri.ten angele 
zeit sind aber 7600 Studierend, 
schrieben. Das Provisoriurn s1 
dem Dach der Parkgarage und 
zur geplanten Erweiterung de: 

. schulgelãndes für rund zehn J< 
die Lehre im Einsatz stehen. Da 
ein Rückbau geplant. 

ll.illlllllelhlagellli illli Gmssllllritalllllliiet 
Einwanderung und Auslãnder si 
in Grossbritannien ein Thema. l 
gen gibt es auch im 'den Unive1 
Laut einer Studie der Nationall 
Students fühlen sich etwas meh 
Hãlfte der Studierenden von am 
der EU nicht willkommen auf d1 

Die Initiative wirkt sich also auf die Von den befragten Doktorande1 
Rekrutierung aus, noch bevor · über- ' . gar :lwei Drittel diese Einscl 
haupt Klarheit bezüglich der · Umset- · Knapp 75 Prozent der Studi1 
zung besteht. ga ben zudem zu Protokoll, dass 
Absol u t. Natürlich entscheiden Akade- sundheitsversorgung eine zentra 
miker aufgrund der Perspektiven, die gespielt habe beim Entscheid, ir 
eine Anstellung bietet. Aber für Perso- britannien zu stJJdieren. Mit der 
nen, die auf Kulturphãnomene sensibel Zugang zu Medikamenten ur 
reagieren, ist es ein Schlag. lichér Beratung konnte es jedo 

Was haben ausliindische Studierende in 
der Schweiz zu befürchten, wenn die Per­
sonenfreizügigkeit suspendiert wird? 
Wer jetzt schon hier studiert, hat nichts 
zu befürchten. Dass die Initiative, wie 
immer sie urngesetzt wird, aufbestehen­
cie Verhãltnisse zurückgreift, halte ich 
für ausgeschlossen. 

Welche Mittel hat die Crus, um auf den 
politischen Prozess, der nun ins Rollen 
kommt, Einfluss zu nehmen? · 
Für mich fãngt di e Arbeit jetzt erst rich­
tig an. Die Crus wird sich stark dafür 
einsetzen, dass bei der Umsetzung der 
Initiative der akademische Bereich so 
weit wie moglich verschont bleibt. 

W as muss zwingend erhalten bleiben? 
· D er (}eist der akademischen Freizügig­
. keit als Hauptgebot des akademischen 

Systems. 
Interview: Ronald Schenkel 
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vorbei sein. Ein Gesetzesvorhab 
vor, auslãndische Studierende · 

~ Pfund p ro Jalrr zu belasten. 

Koma-Stuldlemt muss ll.ISA verl; 
Der Pakistaner Muhammad s: 
Bajwa verbrachte ein Austauscl 
ter an der University of Wi< 
Superior. Seit einem Autoun 
Novernber liegt er im Korna. l' 
der 20-Jãhrige, de~sen Visurr 
Februar auslãuft, iri. sein Heir 
verlegt werden. Hinter dem PlaJ 
allerdings in erster Linie das Kl 
ha us des Patienten, wie di e «HuJ 
Post>> berichtet. Die Kosten der 
nischen Versorgung belaufen sicl 
schen auf rund 350 000 Dollar. I 
sicherling des Studenten zahlt a 
bis zu einem Betrag von 100 000 
Seine Familie befürchtet, das: 
Überlebenschancen in Pakistar 
lich kleiner wãren als in den U 
hat einen Anwalt eingeschaltet. 
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Kaderkurs, Betriebswirtschafter, Bachelor & Master 
Vom Einsteiger bis zum Geschãftsführer. Diplomlehrgãnge betont praxisbezogen, 
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MAS Software Pmdulrtmalllia~ement 
Nachhaltig erfolgreiche Entwicklung von so·ftwareprodukten, 3 Zertifikatskurse à 200 Std., 
Masterarbeit 300 Std., berufsbegleitend. 
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